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DeutWmid von morsen
Der kürzlich >rm Stellvertreter des Neichs-

jugendführers ernannte Obergebietsführer
Hartmann Lauterbacher — ein Oester¬
reicher, der 1924 die erste HJ -Gruppe Oester,
reich? in Kufstein gründete und den Führer-
auswcis Nr. 1 der HI , sowie das goldene
Ehrenzeichen besitzt — kam in einer einem
Pressevertreter gewährten Unterredung aus
die nächsten Ausgaben der  H I zu
sprechen. Das Jahr 1934 und die folgen-
den Jahre werden das Gesicht des national¬
sozialistischen Staates in 10 und 20 Jahren
bestimmen. Deshalb wurde mit einer ganz
intensiven Schulungsarbeit begonnen. Im
ganzen Reich wurden 150 Führerschulen iür
die HI errichtet, deren Schulungsarbeit sichauf alle Gebiete erstreckt.

Zu den Angriffen angeblicher
Wortführer des Frontsoldaten-
tums auk die HI  erklärte Lauter-
bacher, daß man die HI verleumde, wenn
man behauptet, sie stünde im Gegensatz zum
Frontsoldatentum . Die HI fleht im Front¬
soldaten den größten Helden und verehrt ihn.
Es gib nur einen Gegensatz zwischen HI und
den reaktionären, greisenhaften Menschen,
die die neue Jugend nicht verstehen wollen.
Für den Nationalsozialismus bedeutet Ju¬
gend nicht einen zeitlich gebundenen Begriff,
sondern eine ganz bestimmte Lebenshaltung,einen ganz bestimmten Lebensteil.

Auch zum Gegensatz der HI zu den
katholischen Verbänden  stellte
Lanterbacher fest, daß viele Vertreter der
katholischen Kirche sich nicht immer auf ihre
ureigensten Aufgaben beschränkt haben, son¬
dern glaubten , den Politischen Kampf des
Zentrums als Kirchenführer weiterführen zu
können. Demgegenüber aber gibt es eine
ganze Reihe von wirklich von ihrer Sendung
durchdrungenen Geistlichen, die heute lieber
als morgen die Eingliederung der katholi-
scheu Jugend in die HI sehen. Hunderttau¬
sende aus der katholischen Jugend sind be¬
reits zur HI übergetreteu.

MettsahzMen für Soldaten
auch am Mlanzug

Berlin , 25. Mai.
Auf Grund einer Verordnung des Reichs¬

wehrministers erhalten die im aktiven Dienst
befindlichen Soldaten und Beamten der
Wehrmacht die Berechtigung, das am Stahl¬
helm befindliche Hoheitsabzeichen in verklei¬
nerter Form am Zivilanzug zu tragen.

Das Abzeichen besteht aus einer Nadel, die
für die Angehörigen des Heeres in weißem,
für die der Marine in gelbem Metall ge¬
fertigt ist.

SkMsMMMeraufstM-
Paris , 25. Mai.

In einer der großen Flugzeughal¬
len  des algerischen Militärflugplatzes von
La Senin bei Oran ist in der Nacht zum
Donnerstag Feuer  ausgebrochen . Da die
Feuerlöschmannschaften nicht ausreichten,
um den Brand zu bekämpfen, griff die
Feuerwehr aus Oran ein. Trotzdem wurde
die größte der Flugzeughallen und das da-
rin befindliche Autobomilmaterial ein Raub
der Flammen . Der Sachschaden soll sich auf
mehrere Millionen  belaufen und
würde noch größer sein, wenn nicht ein Teil
des Flugzeug- und Automobilmaterials zurZeit im Manöver gestanden hätte.

NaS Reursse in Kürze
In Oesterreich ist auf Beschluß des Minister¬

rats das Standgericht für Sprengstoffanschlöge
eingerichtet worden.

Die bulgarischen Gemeinderäte sind aufgelöstworden.
Beim britischen Reichslufttag ist ein Militär¬

flugzeug abgestürzt. Die beiden Piloten fanden
den Tod.

Auf dem französischen Militärflugplatz von
La Senin bei Oran ist ein großes Schadenfeuer
auSgebrochen. Der Schaden beläuft sich auf
mehrere Millionen.

Wirtschaftsminister Dr. Lchnich hat den
Henberc, als StststLidS arbicterklärt.

Rechtfertigungsversuch Barthous
Außenpolitische Aussprache in der französischen Kammer

gl. Paris , 25. Mai.
Am Freitag ist die französische Kammer

zusammengetreten, uni die große außenpoli¬
tische Jnterpellationsdebatte durchzuführen.
Nicht weniger als S Interpellationen beschäf¬
tigen sich mit der Außenpolitik Barthous.
insbesondere mit der Saar - und Abrüstungs¬
frage. Die Regierung hat sich für diese Aus¬
sprache außerordentlich gut vorbereitet. Inder
SaErkm
ist die Pariser Presse auf das vom Quai
d'Orsay gegebene Stichwort „Aktcnüiebstahl"
hin mit dem ganzen lebhaften Temperament
der Franzosen losgegangen, um die „Not¬
wendigkeit" einer Polizeitruppe für die Saar
und — nebenbei — auch die Unerläßlichkeit
einer Verschiebung des Abstimmungstermi-
nes zu „beweisen". Einzelne Blätter sind
sogar so weit gegangen, die Fähigkeit des
Völkerbundes, das von ihm verwaltete Ge¬
biet fest in die Hand zu nehmen, zu bezwei¬
feln. Als einzig vernünftige Stimme darf die
Gustave Herves  in der „Vrctoire" ver¬
zeichnet werden, der eS bedauert, daß Frank¬
reich keine direkte Regelung der Saarfrage
angenommen hat. weil es die Wahrung der
Form der Wahrung des Friedens Vorlagen
hat.
Das sran-Wibe Blaubuch
der Abrüstungssragv
soll mit seinen 24 Schriftstücken, die mit dem
Sitzungsprotokoll der Abrüstungskonferenz
vom 14. Oktober 1933 beginnen und mit der
französischen Note an England vom 17.
April 1934 enden, den Beweis erbringen,
daß der Quai d'Orsay alles getan habe, was
zur Förderung eines Abrüstungspaktes zu
tun gewesen wäre. Die meisten dieser
Schriftstücke sind der Öffentlichkeit längst
bekannt; nur die französische Note vom 16.
November 1933, die Denkschrift Paiil -Bon-
cours an Henderson vom 5. Dezember 1933
und die französische Note an Deutschland
vom 13. Dezember, sowie die französische
Denkschrift an Großbritannien vom 6. April
werden mit dem Blaubuch zum ersten Male
der Öffentlichkeit übergeben.

Die Note vom 5. Dezember enthält die
französischen Forderungen über die Durch-
führungsficherheiten:

Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen; technische Hilfe für den bedrohten Staat
durch die Unterzeichnermächte; Feststellung
des das Abkommen verletzenden Staates als
Angreifer im Falle des Kriegsausbruches,
ganz gleichgültig, ob der Krieg vom verlet-
zenden oder bedrohten Staate eröffnet wird
(Kautschukbestimmung !).

In der Note vom 6. April wird die eng¬
lische Denkschrift vom 29. Januar als
Grundlage eines Abrüstungsabkommens ab-
gelehnt.

lieber ^
die kommenden Abrüstungsverßandlungen
will die außenpolitische Korrespondentin des
„Oeuvre" wissen, daß bei der nächsten Rats-
tagung in Genf Ende Mai der Eintritt
Sowjetrußlands in den Völkerbund angekün-
digt und im Herbst vollzogen werden wird.
Ein Ausschuß, dem auch Rußland und die
Ver. Staaten zugezogen werden, hätte die
Abrüstunassraae so lanae zu verfolaen. bis
der Völkerbundsrat die Zeit zur Einberufung
einer neuen großen Abrüstungskonferenzfüraekommen erackite.

Barthou zur Saarabstimmung
In der Kamineraussprache hielt Außen¬

minister Barthou,  nachdem ihm von soz.
Seite der Vorwurf der Isolierung Frank¬
reichs gemacht worden war , eine sehr ge¬
schickte, aber völlig inhaltlose Rede. Lediglich
was er zur bevorstehenden Saar - Abstim¬
mung  zu sagen hatte, war interessant. Er
betonte, daß Frankreich getreu dem Buch¬
staben des Vertrages eine freie und geheime
Abstimmung im Saargcbiet fordere. Aber das
sei nur möglich, wenn vorher die erforder¬
lichen Sicherhcitsgarantien festgesetzt seien.
Deutschland habe wohl „feierliche Verpflich¬
tungen" angeboten, „aber das genügt mir
nicht." (Brausender Beifall !) Frankreich hat
niemals die Volksabstimmung im Saargebiet
vertagen wollen. Es wünscht, daß Ne so schnell

wie möglich stattfinöct, aber nur unter den
nötigen Garantien ." — Im Anschluß an die
Rede Barthons wurde die außenpolitische
Debatte vertagt.

»

Daß der französische Außenminister Zwei¬
fel in das Wort der Neichsregierung setzt, ist
eine unerhörte Anmaßung. Der wirkliche
Grund zur Vertagung der Bölkerbundsrats-
entschcidung über die Festsetzung der Ab¬
stimmung ist allein in der Tatsache zu er¬
blicke», daß Frankreich mit seine» Forderun¬
gen den Nahmen des Versailler Diktats
überschritten hat.

Austritt der Schweiz beim Eintritt
Sowjetrußlands in den Völkerbund

Genf, 26. Mai.
Die Haltung der Schweiz für den Fall eines

Eintritts Sowjetrußlands in den Völkerbund
wird in der Öffentlichkeit weiter lebhaft er¬
örtert. Verschiedene maßgebende Blätter spre¬
chen davon, das; die Schweiz ztvar dem Eintritt
Sowjetrußlands keine diplomatischen Schwie¬
rigkeiten bereiten werde, daß aber in diesem
Falle ein Volksbegehren für den Austritt der
Schweiz ans dem Genfer Bunde zu erwarten
sei. Die amtlichen Schweizer Kreise bleiben bei
ihrer abwartenden Haltung.

Wiener Kaiserträume
Blamage über Blamage für die Regierung Dollfritz

ek . Wien, 25. Mai.
In Ofterreich herrscht wieder einmal der

Zorn, Zorn über — ja, wenn man das ge¬
nau wüßte! Da man es aber nicht weiß, so
sperrt man Nationalsozialisten in Hellen
Scharen ein. denn wenn den Machthabern
etwas schief geht, so sind immer die Natio¬
nalsozialisten schuld. Und schief ist in der
letzten Woche allerlei gegangen.

Sv z. B . der Kaifertraum . Dann und
wann kann man sich des Eindruckes nicht
erwehren, daß Dr . Dollfuß  unter dem
Einfluß seiner kirchlichen Ratgeber kein höhe»
res Ziel kennt, als vor einem Habsburger das
Knie zu beugen und ihm die Krone seiner
Väter darzureichen. Und da man mit Otte
nicht gleich anfangen konnte — die dem ent¬
gegenstehenden außenpolitischen Gründe be-
areift man sogar am Ballhausplatz —. so
begnügte man sich mit Erzherzog Eugen,
dem früheren Oberbefehlshaber an der ita¬
lienischen Front , der seit der Landesverwei¬
sung der Habsburger in Bafel lebte. Schon
in Feldkirch, der ersten Station auf öster¬
reichischem Boden, hätte er von Vertretern
der Regierung und der Geistlichkeit festlich
empfangen werden sollen; in Innsbruck hätte
man ihn in die Hofburg geführt und in
Wien hatte man an eine Art Triumphein¬
zug gedacht. Leider aber ist daraus nichts
geworden. Einige Nachbarstaaten haben mit
nicht mißzuverstehender Deutlichkeit abge¬
winkt und die Regierung des „unabhängi¬
gen" Oesterreichs mußte sich fügen. Still
und ohne großes Aufsehen  kam
Erzherzog Eugen in Wien an und fuhr bald
nach Gumpoldskirchen in das Deutsche Or¬
denshaus weiter.

Nur die „Neichspost", das Organ des Bun¬
deskanzlers, mußte Regierung und Volk mit
dem Stoßseufzer trösten: „Die Rückkehr deS
Erzherzogs ist Bürgschaft für die Rückkehr
des Kaiserhauses."

Zu dieser Enttäuschung kamen die Terror¬
aktionen der Marxisten. Man hatte sich
ganz öffentlich blamiert,  als
man von allem Anfang an diese Attcuttttc
den Nationalsozialisten anlastete. 1200 Na¬
tionalsozialisten wurden verhaftet — zur
gleichen Zeit, als Bundeskanzler Tr . Tollsnß
in burgenländischen Versammlungen ver¬
kündete. daß die Vaterländische Front der
Mitarbeit der Nationalen nicht entbehren
könne. Inzwischen schoflen rote Terrorgrup¬
pen auf Polizei und Hilfspolizei. sprengten
Eiseilbahngeleise und Brücken, hißten Sow-
jetfahnen.

Jetzt bricht die Lüge von den
Sprcn gattentaten der Nativ-
nalsozi erlisten allmählich zu-
sa m men.  Schon mußte am' lich zugegeben
werden, daß der Anschlag auf das Salzbiir-
ger Festspielhaus von einem Marxisten ans.
geführt wurde, der nach den Februarim-
ruhen aus dem Dienst der Stadt Salzburgentlassen worden war . Aber die National-
sozialisier, setzt man nicht in Freiheit . Mau
hat eine andere Begründung für ihre Fest-
nähme gesunden: Weil Gauleiter Frauen,
feld  aus Wien abgereist ist. ohne vorher
dem Sicherheitsminister Fey eine Abschieds-
Visite zu machen, müssen 1200 Nationalsozia¬
listen sitzen und Hunderte von Familien ihrer
Ernährer beraubt werden.

Die Begründung ist so schwach wie die
anze Stellung der Negierung. Sie w rd
urch solche Aktionen ^ nicht stärker, im

vegenteil, zum Haß der eigenen Bevölkerung
gegen das jedes Recht mit Füßen tretende
System tritt immer mehr das Gelächter der
Welt über die von Blamage zu Blamage
taumelnde Regierung und ihre Empörungüber deren Methoden.
Der österreichische Ministerxat hat eine

Ausdehnung -es StandrechtSversahrens be¬
schlossen. Das Standrechtsvcrfahren galt bis¬
her nur für Mord , Rand und Brandlegung.

Gauleiter Frauenfeld berichtet
Grauenhafte Monate im ruhrverfeuchten Wölkersdorf

Gauleiter Frauenseld-  Wien, der mit
seinem Stellvertreter Neumann  am
Dienstag in München eintraf , gab am Don¬
nerstag Vertretern der Münchener Presse
eine Unterredung über seine Tätigkeit in
Wien sowie insbesondere über seine „Flucht"
in Gemeinschaft mit seinem Stellvertreter
nach Deutschland.

Grundsätzlich, so führte Frauenfeld aus.
müsse er sagen, daß das in der Presse ge¬
brauchte Wort „Flucht" in keiner Weise zu-
trisft. Er habe sich auf freiem Fuß befunden,
sei zu keiner Strafe verurteilt , sondern ledig¬
lich in Wien festaelegt gewesen, habe die
Stadt nicht verlassen dürfen und ein Ver¬
bot jeglicher Parteitätigkeit gehabt. Vom 10.
Januar an sei er in Wöllersdorf gewesen.
Dort sei er wie alle Insassen seiner Baracke
an der Ruhr erkrankt. Als letzter sei er nach
zwei Monaten aus dem Spital entlassen
worden. Vor die Polizei gebracht, habe er
den Befehl erhalten, kein Telephon und kein
Auto zu benutzen, sowie jedes Verlassen sei-
ner Wohnung der Polizei mitzuteilen, also
eine nach der österreichischen Verfassung vötz

irg ungesetzliche Behandlung . Das fei
aber gerade der gewöhnliche Zu-
stand in Oesterreich , daß man
nicht wisse , was gesetzlich und
was ungesetzlich sei . „Wir beide. Neu-
mann und ich, sind ziemlich offen durchOesterreich gereist, an vielen Orten von der
Bevölkerung erkannt und gerade deshalb
nicht selten unterstützt worden. Wenn die Re-
gierungsleute in Oesterreich reisen, dann
müssen 300 Beamte zu ihrem Schutz auf-
geboten werden, während wir höchstens einen
Schutz vor der Begeisterung unserer Anhän¬
ger brauchen."

Die Sozialdemokratie, so erklärte Frauen-
feld weiter, werde jetzt wieder ganz anders
von der Regierung behandelt. Es werde ihr
alles wieder zurückgegeben, was man be¬
schlagnahmt habe, mit Ausnahme der Mas¬
sen. Alle sportlichen Einrichtungen, sogar
ihre Schutzhütten im Gebirge, habe die Par¬
tei wieder erhalten . Man sage, es sei dies
aus gewissen Persönlichen Gründen geschehen,
aus Rücksicht aus den Bundespräsidenten
Miklas,  der selbst der Sozialdemokratie!



sreundticy gegenübergestanden habe, wegen
«hrer Haltung bet seiner Präsidentschafts-
Wahl.

Ueber das tägliche Leben im
Lager Wöllersdorf  befragt, erwiderte
Frauenfeld: „Für den, der kein National-
sozialist ist, muß es ein unerträgliches Leben
der Qual sein. Uns wurde es erträglicher
durch unsere unzertrennliche Kameradschaft,
die uns Zusammenhalten ließ bis zum
Aeußersten. Die Zustände selbst sind dort ge¬
radezu scheußlich. Anfänglich haben die Häft¬
linge beim Betreten der Baracken nur wüste
Schutthaufen vorgefunden. Es mußte alles
selbst beschafft werden, damit man sich über¬
haupt aufhalten konnte. Später hat dann
jeder von uns selbst seinen Platz ausgestattet,
so etwa, wie man es im Felde im Unterstand
getan hat. Wir haben uns selbst eine Dienst-
einteilung gemacht, um wenigstens die aller¬
dringlichste Reinlichkeit in den Baracken zu
schaffen. Besuche der Angehörigen wöchent¬
lich auch nur einmal zu empfangen, wurde
uns verboten. Ebenso wurde auch die Er-
laubnis zur Empfangnahme von Lebensmit-
telpaketen aufgehoben und wir waren ledig¬
lich auf das uns gelieferte Essen angewiesen,
das oft in ungenießbarem Zustande verab¬
reicht wurde. Beispielsweise wurden einmal
im Fleisch Maden vorgefunden, und diese
Tatsache sowie ähnliche Vorfälle gaben dann
nicht selten Anlaß zu Hungerstreiks, von
denen einmal einer 3 Wochen dauerte. Als
die Nuhrerkrankungen eintraten, wurden sie
zuerst einfach damit erledigt, daß die Er¬
krankten einzeln nach einander ins Spital
eingeliefert wurden. Als dann die Massen-
erkrankungen folgten, war es freilich mit die¬
ser Methode aus. Ein Amtsarzt, der nach
einer Pause von drei Wochen wieder einmal
ins Lager kam, ließ von 300 Untersuchten 30
ins Spital einliefern, von denen aber wie¬
der eine Anzahl keine Aufnahme finden
konnte und deshalb zurückkam.

Man hat ja Leute wegen ihres Austritts
aus der katholischen Kirche in die psychia¬
trischen Kliniken  eingeliefert . Die
österreichischen Zeitungen haben das vor
wenigen Tagen zwar bestritten, es ist aber
buchstäblich wahr. Erst dann, als die Mas¬
senaustritte aus der Kirche erfolgten, konnte
man selbstverständlich nicht mehr zu diesem
TäulLunasmittel areifen."

Straßburger SWbelzer wegen
Veschimpfung-es Reichskanzlers

verurteilt
Kehl, 25. Mai.

Der Hilssheizer Reimelt  von Straß¬
burg, der den Kursdienst Straßbura-Kehl
macht, hatte sich auf dem Bahnhof Kehl un¬
flätige Äeußerungen gegen den Reichskanzler
und gegen die Reichsregierung zuschulden
kommen lassen. Diese Äeußerungen wurden
von Kehler Beamten auf dem Bahnhof ge¬
hört. Reimelt wurde dann aus dem Kurs-
dienst Straßburg-Keyt zurückgezogen uno
nicht mehr nach Kehl eingeteilt. Nur durch
Versehen seiner Werkleitung ist er vor acht
Tagen wieder mit der Lokomotive nach Kehl
geschickt worden. Bei seiner Ankunft wurde
er bemerkt und seine Verhaftung vorgenom¬
men. Vor dem Schnellrichter in Kehl wurde
Neimelt wegen Vergehens gegen8 134a des
Neichsstrafgesehbucheszu vier Wochen Ge¬
fängnis abzüglich5 Tagen Untersuchungs¬
haft verurteilt. Neimelt hat am Donners¬
tag früh unter Verzicht auf jegliches Rechts¬
mittel die Strafe angenommen. Der elsaß-
lothringische Eisenbahnerverband hat gegen
die Verhaftung Reimelts Protest eingelegt.

Das Kreuz auf der Golzheimer Heide
Zum Todestage Albert Leo Schlageters am 26. Mai 1S23

Man schreibt den 26. Mai 1923.
Am Rande des Nordfriedhofes auf der

Golzheimer Heide bei Düsseldorf steht eine
Kompanie französischer Infanterie . Es ist ein
blasser, windiger Morgen. Der junge Tag
zieht einen blutroten Streifen am Horizont.
Wie eine Wunde.

Ein Wagen rollt heran. Ihm entsteigen
zwei französische Gendarmen, ein großer,
blonder Mann und ein Priester. Sie gehen
hinunter an die Grube, in deren Mitte ein
starker Pfahl steht. Davor ein Peloton, ein
Paar Offiziere.

Ein Kapitän tritt vor. Hart klingen fran-
zösische Laute in den deutschen Morgen. Er
verliest noch einmal den Urteilsspruch des
französischen Standgerichts: Tod durch Er-
schießen wegen Spionage und Sabotage.
Der Name des Verurteilten: Albert Leo
Schlageter.

Ein Sergeant bedeutet ihm, daß er nieder¬
knien soll. Schlageter, die Hände auf dem
Rücken gefesselt, strafft sich empor. Niemals!
Das Lied vom Andreas Hofer klingt ihm
durch den Sinn . . . „Will sterben, wie ich
stritt . . ."

Da drückt ihm der Sergeant die Knie
durch; er sinkt zu Boden.

Das französische Peloton wird unruhig.
Bewegung und nervöses Klirren. Rasch gibt
der Offizier das Zeichen, die Trommeln zu
rühren. Die Kompanie Präsentiert. Legt am

Schlageter hat sich erhoben, kniet aufrecht.
Der Degen des Offiziers blitzt auf.
Der durchsiebte Körper bricht zusammen.

Ein Offiziersstellvertreter gibt ihm den Fang¬
schuß in die Schläfe. Noch einmal bäumt er
sich empor.

Schlageter ist gemordet. Auf deutschem
Boden von der fremden Besatzungsarmee ge-
iMidet. - —-

Die grünen Zweige einer jungen Birke
wehen im Morgenwind.

*

Das ist ein seltsames Leben. Mit einund¬
zwanzig Jahren geht der junge Albert Leo
Schlageter ins Feld, kommt an die West¬
front. Ist mit dreiundzwanzig Jahren Offi¬
zier. Wegen Tapferkeit vor dem Feinde.

Mehrmals hat ihn der Tod in den Krallen.
Jedesmal glauben alle, es sei zu Ende mit
ihm. Er übersteht's.

Er steht als Artilleriebeobachter am Kem-
mel auf einem Kirchturm. Der Turm wird
beschossen, stürzt ein. Schlageter ist nichts
Ernstliches passiert.

Eine Granate schlägt einen Meter vor ihm
ein. Man trägt ihn für tot in einer Zelt¬
bahn fort. Er ist unverletzt.

Er wird zur Artillerie versetzt, bekommt
eine Jnfanteriebegleitbatterie. Das sind kleine
Geschütze, die, von der Mannschaft an Seilen
vorgezogen, immer an den Brennpunkten
des Kampfes stehen. Die Batterie Schlageters
kämpft und blutet in der Nässe Flanderns,
in der Hölle von Verdun, am Hartmanns¬
weilerkopf. Immer vorn, immer bereit. Die
Leute hängen mit einem fanatischen Glauben
an ihm.

Schlageter kommt mit einer Meldung in
die Etappe. Er hat Hunger, betritt das Ka¬
sino. Ein Major weist ihn hinaus, weil er
keine langen Hosen trägt; es sei Vorschrift.

Schlageter läuft dem Divisionär in die
Arme, ißt mit ihm an der Tafel des Divi¬
sionsstabes und bemerkt beiläufig, daß in
dieser Etappe anscheinend nicht überall Platz

für die Frontschweine sei. Der General wird
dunkelrot im Gesicht, steht auf und geht zu
dem Major. Der wird an die Front versetzt.

Aber es gab zu wenig solcher Generäle.
Der Stern Deutschlands sinkt.

*

Rückzugsgefechte. Schlageter schießt selbst
mit einem seiner kleinen Geschütze sechs eng-
lische Tanks ab. Durch direkten Schuß, auf
dreißig Meter Entfernung.

Am Rhein fordern ihn rote Soldatenrüte
auf, die Offiziersachselstücke abzulegen. Die
Mannschaft Schlageters schlägt die Roten
halbtot und wirft sie in den Straßengraben.
SMaaeter überaltert zu Pferd an der Spitze
seiner Batterie den Rhein. Der Sturmhelm
schattet über dem hageren Gesicht. Der
Mund ist schmal, verbissen in ohnmächtiger
Wut. Vor Schmerz.

„Batterie Trab!"
Ueber Deutschland flammt der Aufruhr.

„Du bist zart, du bist jung, du bist schön.
Ich stehe unter dem Zwang einer Aufgabe.
Alles, was ich noch besitze, gehört dem Vater¬
land. Es ist besser, wenn Albert Leo Schla¬
geter sein Leben mit dem deinen nicht ver¬
knüpft. .

So war er ein Landsknecht geworden.
Nach dem Kriege versuchte er, in Freiburg
Nationalökonomie zu studieren. Aber wäh¬
rend im Hörsaal der Prosessor über die
Wirtschaftsorganisation der Babylonier
doziert, brennt draußen das Land. Die Gren¬
zen sind frei, feindliche Truppen marschieren
an allen Ecken und Enden in das Reich ein.

Schlageter meldet sich zum Freikorps des
Freiherrn von Medem, das im Baltikum
steht.

Die Sowjets haben gute Soldaten, und
die Kämpfe sind schwer. Die lettischen Kern¬
truppen der bolschewistischen Revolution
überströmen heimkehrend das alte deutsche
Neichsland der baltischen Barone. Zum Kom¬
munismus kommt der lettische Klassenhaß
gegen die Herren. Der Vorstoß gegen Ost¬
preußen droht.

Die Freikorps räumen auf. Estland wird
genommen. Auf dem Dom zu Reval wehte
die rote Fahne. Das alte Banner des Reiches
flattert an seiner Statt . Die deutsch-baltischen
Grundbesitzer treten zusammen und erklären,
daß sie freiwillig den Baltikumkämpfern ein
Drittel ihres Grundbesitzes als Siedlungs¬
land zur Verfügung stellen würden.

Schlageter steht mit Medem vor Riga. Die
Batterien donnern über die Brücke zur Vor¬
stadt Mitau. Erst Medem, dann Schlageter.
Die roten Patrouillen spritzen auseinander.
Aus den Häusern werden die Deutschen mit
Geschoßgarben überschüttet.

Schlageter läßt abprotzen und feuert, daß
die Rohre glühen. Ueber der Düna wird es
still.

Im Dom von Riga muß der Pfarrer den
Dankgottesdienst unterbrechen, weil ihn das
Weinen der glückseligen Befreiten ttbertönt.

*

Dann geht es Schlag auf Schlag. Im
Baltikum noch in der Brigade Löwenseld,
dann zu Heinz Hauenstein nach O.-S . Die
Schlacht am Annaberg entscheidet das Schick¬
sal Ostoberschlesiens. Bis zur Abstimmung.*

Schlageter macht in Berlin eine Handels¬
gesellschaft auf. Er ist ein schlechter Geschäfts¬
mann, wird von Schiebern übers Ohr ge-

Er geyrm feine Heimat. Findet keineRuhe.
Da ruft ihn ein

Hauenstein nach dem
die Trikolore flattert.

Telegramm zu Heinz
Nuhrgebiet, über dem

*
Jeden Tag, jede Nacht rollen die endlosen

Güterzüge nach Frankreich, die die geraubten
Kohlen aus dem deutschen Revier in Sicher¬
heit bringen. Der Trupp Schlageter wird
zur Sabotage angesetzt.

In einer stockdunklen Nacht schleichen sie
über das Feld. In der Nähe des Bahnhofes
Calcum befindet sich eine Brücke, die über
den Haarbach führt. Sie ist klein, höchstens
zehn Meter lang, aber der empfindlichste
Punkt der Transportstrecke. Morgen sollen
Truppenzüge mit Verstärkungen für die Be¬
satzungsarmee kommen.

Ab und zu blitzen Scheinwerfer auf, tasten
das Gelände ab. Regungslos verharren die
fünf. Sobald es dunkel ist, springen sie aus
und hasten über den feuchten Lehmacker.

Endlich am Ziel. Nasch die Sprengladung
anbringen, brennende Zigarette an die Zünd-
schnür, fort.

Nichts geschieht. Versagt die Ladung?
Zwei klettern hinunter, überprüfen noch

einmal. „Alles in Ordnung."
„In Gruppen zu zweien, ab. Treffpunkt

morgen mittag in Essen. Auf Wiedersehen!"
Eine ohrenzerreißende Detonation unter¬

bricht Schlageter. Dann noch eine. Die
Brücke ist hochgegangen.

Keuchend eilen dunkle Gestalten in die
Nacht hinaus.

Sie stellten ihn, den Wehrlosen, Rechtlosen,
vor ein Standgericht. Erschossen ihn. Die
Welt protestierte, der Papst, das internatio¬
nale Rote Kreuz, die Königin von Schweden,
der Erzbischof von Köln. Das französische
Militärgericht vollzog sein Bluturteil auf
deutschem Boden.

In der Golzheimer Heide ragt das Kreuz
aus Stahl, als Symbol und Mahnung. Einst
trug es den „großen Krieger, der die Wechs¬
ler schlug". 1923 ward dort die Nation, die
um ihr Leben rang, gekreuzigt.

Einer der Besten starb. Sein Grab versank
im Hochwasser. Als das Wasser fiel, zäunte
inan es ein. Pflanzte ein junge Eiche.

Am 26. März 1929 fand man sie abgesägt.
Deutsche Kommune vollbrachte diese Schande
im Angesicht der französischen Bajonette
überm Rhein.

*

Heute stehen wir vor dem Zeichen, die
Hand erhoben zum Gruß an Albert Leo
Schlageter.

„Das Banner muß stehen, wenn der Mann
auch fällt!" h. j. k.

Die Sahne-er Deutschen Arbeitsfront
Berlin, 24. Mai.

Das Propaganda- und Presseamt der
DAF. gibt folgende Unordnung bekannt:

Berechtigt, die Fahne der DAF. mit Spitze
und Metallschild zu führen, sind bis aus wei¬
teres die Ortsgruppen der DAF. und die Be¬
triebe über 200 Mann. Das schwarze Zahnrad
im weißen Feld darf nicht durchbrochen sein.
Genau wie beim Abzeichen der DAF. muß
auch das Zahnrad in den Fahnen 14 Zähne
haben. Die Originalfahnen können von der
Neichszeugmeisterei bezogen werden. . , Hs

VOKI
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Ehrfried blickte sie befremdet an; aber ein
kleines, ermutigendes Lächeln half ihm, die
Täte Felizias beim Arzt zu unterstützen.

Der Arzt war einverstanden.
„Wir Herren werden uns zurückziehen, die

Pflegerin aber soll lieber dableiben."
Felizia schüttelte den Kopf: „Ich möchte

gern mit meines Mannes Schwester allein
sein."

Ihr Wunsch wurde erfüllt.
Nun befanden sich nur Ada und sie im

Zimmer. Ein Augenblick großer Stille war
zwischen ihnen. Fast bedrückend war die tiefe
Stille.

Felizia sagte leise: „Ich bin Ehrfrieds Frau
geworden. Bitte, sehen Sie in mir eine Schwe¬
ster. Ehrfried leidet entsetzlich Ihretwegen, er¬
barmen Sie sich dessen! Er hat Sie doch einmal
sehr lieb gehabt, und ganz im innersten Her¬
zen ist er Ihnen immer gut geblieben. Reißen
Sie sich zusammen und sprechen Sie ein paar
Worte, und wenn es nichts weiter als Ihr
Name ist. Dann kommen Sie mit uns heim.
Denken Sie doch, heim nach Deutschland! Es
soll auch kein böses Wort über den Mann
fallen, den Sie über alles geliebt haben— ich
verbürge mich dafür."

lieber das Gesicht Adas schienen sich Schat¬
ten ru leaen: aber üe blieb stumm.

Felizia beteuerte: Sie brauchen keine Vor¬
würfe zu fürchten, kein Wort wird Ihr Emp¬
finden verletzen: sollte sein Name im Gespräch
fallen, dann wird es nie in einer Weise ge¬
schehen, die Sie kränken könnte. Mir galt Kurt
von Mersner längst nichts mehr; der geliebte
Mann soll Ihnen gehören für alle Zeit, Ihnen
allein. Er wurde still begraben. Wir wollen
sein Grab besuchen. Sie sollen es pflegen lassen
und manchmal nach Paris reisen, um es zu
sehen. Ich verspreche Ihnen —"

Ein seltsamer Blick aus den Augen Adas
brachte sie zum Schweigen, und gedämpft klang
es in ihr Ohr:

„Ich will nicht heim, denn ich tat dem Na¬
men Schenk Schande an. Ich habe das erst
nach Kurt Mersners Tod begriffen. Und des¬
halb schwieg ich so beharrlich. Ich wollte Ehr¬
frieds guten, gediegenen Namen nicht mit dem
des Abenteurers zusammenbringen. Meine
Schwesternliebe war plötzlich ganz wach ge¬
worden. Ich schwieg und hätte weitergeschwie¬
gen. Warum mußte Ehrfried auf der Polizei
sprechen?"

Sie seuffte. „Dadurch ist ja mein ferneres
Schweigen wertlos geworden; es würde Ehr¬
fried nicht schwer fallen, zu beweisen, daß ich
wirklich seine Schwester bin."

Felizia war glücklich, daß Ada endlich ihr
Schweigen gebrochen hatte; sie legte fast zärt¬
lich die Hand auf die Schulter.

„Sie dürfen um Ihren geliebten Toten
weinen. Ehrfried wird sie niemals daran hin¬
dern."

Wieder bemerkte Felizia einen seltsamen
Blick der anderen, und nun sprach sie wieder,
sprach langsam, fast schleppend;

„Mein Liebe ist mit ihm gestorben. Mit
ihm zugleich." Sie holte tief Atem. „ Als Kurt
vor mir lag und der Arzt erklärte, er wäre
tot. mußte ich ihn immer, w.ieder anseben. Seine

Augen waren geschlossen, und ich wußte, sie
blieben es für immer. Sein bestrickendes La¬
chen war verklungen, und ich wußte, es blieb
für immer still. Der Zug von Herrenwillen
um seinen Mund, den ich so sehr geliebt und
der ihm wohl zu eigen von irgendeinem fernen
Ahnherrn her, war völlig verschwunden. Nichts
war davon zurückgeblieben— nichts. Ein frem¬
des Männergesicht nur sah ich noch und be¬
griff: ich war zwei leuchtenden, kecken Augen,
einem jungenhaften Lachen und trotzigem Iun-
kerhochmut, in ein Leben voll Leichtsinn, voll
Gesetzwidrigkeit, voll Sorge und Unruhe ge¬
folgt.

Seine Augen, sein Lachen, seine Herren¬
macht hatte der Tod gebrochen. Ich konnte
nicht weinen an dem Leichnam des Mannes
mit dem fremden Gesicht— ich kann es noch
nicht. Ich begreife nicht mehr, wie ich ihm in
sein Dasein folgen und alles für ihn aufgeben
konnte. Ich schäme mich, so zu denken, und es
ist doch wahr. Sie sollen die Wahrheit wissen.
Denn Sie mag ich nicht belügen. Sie sind
gut durch und durch — das fühle ich. Und
vielleicht verstehen Sie mich ein wenig, nur
ein ganz klein wenig. Daß Sie, gerade Sie, die
ich so häßlich behandelte, hierherkamen, um
mich zu holen, beweist mir, wie gut Sie sind."

Felizia legte ihre Arme um den Hals der
überschmalen Frau.

„Ich glaube. Sie zu verstehen, Ada. Ich
habe es ja auch an mir erfahren, welch starker
persönlicher Zauber von ihm ausging, dessen
Frau sie gewesen. Aber was Sie mir anoer¬
traut, fall Geheimnis zwischen uns beiden blei¬
ben; es sind Dinge der Empfindung. In Worte
gebannt, klingt alles schwer und bedrückend."
Sie lächelte sanft. „Nun will ich Ehrfried
rufen!"

Ehrfried von Schenk betrat nur zögernd das
Zimmer: aber da stand Ada und streckte ibm

mit überströmenden Augen die Arme entge¬
gen, und er zog sie an sich, flüsterte zärtlich:

„Schwesterchen, kleines Schwesterchen, jetzt
habe ich dich wieder. Oh, wie froh bin ich—
wie froh!"

Ada schluchzte laut, und er bat: „Sei ruhig,
Schwester, auch schwere Stunden gehen vor¬
über. Ich danke dem Himmel dafür, daß du
wieder sprichst; es war furchtbar, dein Schwei¬
gen."

Ada schaute mit feuchten Augen zu ihm auf.
„Ich habe deine Frau, als sie noch nicht

deine Frau war, bitter gehaßt. Ich liebe sie
jetzt. Sie ist das liebenswerteste Geschöpf auf
Erden. Sie half mir aus der Unheimlichkeit
einer gräßlichen Seelenqual heraus, dadurch,
daß sie mich anhörte und verstand. Nun ist mir
leichter geworden, und wir wollen, wenn es
nicht dringend nötig ist, nicht mehr von meiner
Ehe reden."

Er sah sie ernst an. „Das verspreche ich dir
nur zu gern, Schwesterchen; aber du hast recht:
Felizia ist ein liebenswertes Geschöpf."

Am liebsten hätte er jetzt Felizia auch in
seine Arme gezogen; aber das durfte er nicht.
Sie war ja nur seine Frau vor der Welt, eine
Scheinehe verband sie beide, und sie liebte einen
anderen Mann. „

Er fing an zu bereuen, die Ehe geschlossen
zu haben, denn er litt Qualen. Er war sich mit
einem Male restlos darüber klar geworden: er
liebte Felizia. liebte seine Frau, die ihm nie¬
mals gehören würde. Nur Freunde und Ka¬
meraden wollten sie sein. Das war sein eigener
Vorfchlag gewesen.

Er lächelte gezwungen und dachte: wenn er
erst wieder seine Arbeit hatte, war das alles
wohl viel leichter zu ertragen.

Alles ordnete sich nun leicht in Paris , und
zwei Tage später reiste man zu dritt heim.

lFortiekun» total.)



Vemettenstverte Wern aus dem
württembergischel»Vauernstand

Die Gesamtfläche aller  Betriebe
de 8 Bauerutums in Württemberg um-
faßt 1715 389 Hektar ; die landwirtschaftlich
benutzte Fläche davon beträgt 1073 760
Hektar ; ihre Forstfläche 599 763 Hektar und
ihre sonstige Fläche 41866 Hektar . Die land¬
wirtschaftlich benutzte Fläche verteilt sich auf
214 850/die Forstfläche aus 74 702 Betriebe.

Innerhalb der Acker Nutzung in
Württemberg  steht der Getreidebau an
erster Stelle . Er erfordert drei Fünftel allen
Ackerlandes . Hiervon entfällt wiederum
etwas mehr als die Hälfte auf den Anbau
von Roggen . Weizen . Dinkel und Spelz,
während für die Gerste 15 v. H. und für
den Hafer 13' / - v. H. zur Verfügung ge-

^Jin ^avgelausenen Jahr wurden in Würt¬
temberg durch Hagelschlag  28617 Hek¬
tar (1932: 44 353 Hektar ) betroffen . Der
Geldwert des dabei entstandenen Schadens
berechnet sich auf 2 304 078 RM . gegen
3 990 244 NM . im Jahre 1932.

Der aus den gewerblichen Schlach-
tungen  im ersten Vierteljahr 1934 sich
ergebende Fleischverbrauch in Württemberg
berechnet sich zu 530 378 Zentner gegen
K22 737 Zentner im gleichen Zeitraum des
Vorjahres.
Gute Grdbeerensrnte in diesem Mr

Wohin auch immer Pfingstwanderer in
diesem prächtigen Maien ihren Schritt lenk-
len , überall : im Schwarzwald und auf der
Alb — erfreute sich das blütenfrohe Auge an
dem reichen Erdbcererfolg der Gehänge und
Waldblößen . Ja bisweilen entdeckten scharfe
Augen neben noch grünen schon leicht ge¬
rötete Beeren . Eine alte Weingärtnerregel
sagt : ..Versprechen die Pfingsten eine gute
Erdbeerencrnte,  so wird auch der
Wein reichlich und gut / Da auch die Prest-
linge und Gartenerdbeeren reichlich blühen
und zum Teil schon guten Fruchtansatz zei¬
gen, wird 1934 eine Vollernte in Erdbeeren
bringen . Um zu vollständiger Entwicklung zu
tommen , bedürfen die reifenden Erdbeeren
freilich des für die Natur so notwendigen,
köstlichen Regens.

Ein TreMK '
aus dem Stuttgarter SauytbMhsf

Stuttgart , 25. Mai.
Der Verkchrsvercin Stuttgart teilt mit.

daß in einer Auskunstsstelle 'Ulf dem Haupt¬
bahnhof , Bahnsteig 5. ein Tresfbuch zur all¬
gemeinen und kostenlosen Benützung aufge¬
legt ist. In demselben können während der
Geschäftsstunden (werktags 8—23 Uhr und
Sonntags 10—13 Uhr ) jederzeit Einträge
gemacht oder Nachrichten einacsthcn werden.

Mlirlm Sturz aus dem semier
Leonberg , 25. Mai . Am Donnerstag

stürzte Frau Rosine Reißer  in der Schloß¬
straße , als sie mit der Reinigung der Läden
im zweiten Stock beschäftigt war , auf die
Straße . Die Verletzungen  waren so
schwer,  daß eine sofortige Nebersührung
ins Krankenhaus notwendig war . Die be¬
dauernswerte Frau erlitt einen Schädel-
bruch,  schwere Gehirnerschütterung und
Bruch beider Hände und Füße . Frau Reißer
ist ihren schweren Verletzungen am Freitag
erlegen.

700  direkt ausgekauste Eier
beschlagnahmt

Bad Mergentheim , 25. Mai . InFrauc  n,
tal  mußten einer Eierhändlerin zirka 706
Eier beschlagnahmt  werden , weil sie,
entgegen den gesetzlichen Bestimmungen über
den Verkehr mit Eiern , diese bei den Bauern
direkt aufgekauft bzw. eingctanscht hat . Die
Eier wurden der dortigen Eiersammelstelle
zur Weitergabe an die ' Kennzeichnnngsjtellc
Schrozberg übergeben.

^ 324 aoo-Dollar Nermöchtnts
Rottenburg , 25. Mai . Nottenburgs Ehren¬

bürger , Karl Landsee.  hat in ganz aus¬
giebiger Weise an seine deutschen  Lands¬
leute gedacht. Insgesamt kommen 324 000
Dollar nach Deutschland . Davon entfallen
auf die Stadt Nottenburg  allein
100000 Dollar.  Diese Erbschaft gilt
den Armen und Bedürftigen der Stadt ohne
Unterschied der Konfession. Die Universität
Tübingen in Verbindung mit dem Ur-
geschichtlichen Institut in Tübingen erhält,
wie bereits berichtet , 30 000 Dollar und der
Nest der genannten Gesamtsumme verteilt
sich auf kleinere Posten , die den einzelnen
Verwandten Landsees  zugedacht sind. Ein
Teil dieser Verwandten wohnt in Notten¬
burg , der übrige Teil der Verwandtschaft ist
in ganz Württemberg zerstreut.
Netter am Naum- als ln der Nonau

Sigmaringen , 25. Mai . Am Mittwoch abend
befand sich ein hiesiger Geschäftsmann mit sei¬
nem vollbesetzten Personenauto auf der Heim¬
fahrt durchs obere Donautal nach Sigmaringen.
Bei Thiergarten geriet der Wagen in einem un-
bewachten Augenblick auf eine Wasserrinne des
Straßenbanketts und von da über die Böschung,
wo er sich Überschlag und an eineni Baum hän¬
gen blieb, wodurch der Sturz in die Donau auf¬
gehalten wurde . Die Insassen erlitten teilweise
Schnittwunden durch Glassplitter , im übrigen
kamen sie mit dem Schrecken davon . __^ ZW Kanmasen gerettetd

Friedrichshofen , 25. Mai . (Ein Lebens¬
retter .) Am Mittwoch badeten in Manzell
während der Mittagszeit daselbst beschäftigte
Malergehilfen im See . Dabei erlitt einer von
ihnen an einer tiefen Stelle anscheinend einen
Ohnmachtsanfall . Auf seine Rufe kam ihm der
hier wohnhafte Maler Sauter  zu Hilfe.
Trotzdem ihn der Ertrinkende umklammert
hatte , gelang es dem mutigen Schwimmer,
seinen Arbeitskollegen zu retten.

FriAartoffelabsatz ordentlich geregelt
Stuttgart , 26. Mai . Der Frühkartoffel-

anbau in Württemberg ist jetzt von Stutt¬
gart bis Jagstfeld , einschließlich des Zaber¬
gäus . als geschlossenes Anbäuge-
biet  herallsgestellt worden , während die
anderen Gegenden als nicht geschlossene An-
baugebiete gelten . So wird der Frühkartof¬
felanbau und -absatz vollständig zentralisiert
dergestalt , daß sich z. B . in Stuttgart die
Landeszentrale , in Lausten und Heilbronn
Bezirksstellen lind in den einzelnen Anbau¬
gemeinden Ortsstellen befinden . Für Würt¬
temberg (im Bereich der Landesbauernschast)
ist Bezirksbauernsührer Beraer (Aldinaen
am Neckar) als Gebietsbeaustragter für den
Frühkartosselanbali bestimmt worden.

Die erste Ausklärungsversammlung für
die Erzeuger fand am Mittwoch in Laus¬
sen a . N. statt . Tags darauf wurden in
Heilbronn und Jagstfeld  ebenfalls
Aufklärungsversammlungen gehalten . Die
Lauffeuer  Versammlung wurde vom
Gebietsbeauftragten , Berger -Aldingen , eröff¬
net und geleitet . Mit Genugtuung stellte er
fest, daß man nicht ohne Grund die erste
Versammlung in die größte Anbaugemcinde
des Landes gelegt habe . Was nun die Neu¬
regelung anbelangc , so komme diese nur für
solche Früchte in Frage , die vor dem
20. Juli  geerntet und verkauft werden . In
feinen weiteren Ausführungen gab er Auf¬
schluß über die Schaffung der Äbsatzorgani-
sation , über einheitliche Sortierung , sowie
über allgemeine Absatzfragen . Grundsätzlich
müssen die Frtthkartofseln an die Ortssam-
melstclle (das werden häufig die Darlehens¬
kassen sein) abgeliefert werden . Diese wie¬
derum verständigt sich mit der Bezirksstelle,
die Bezirksstelle mit der Landesstelle , so daß
immer ein Handinhandarbeiten gewährleistet
ist. Zum Verkauf sei allein die Bezirksstelle
berechtigt . Natürlich könne auch die Ortsstelle
verkaufen , dies aber nur mit Genehmigung
der Bezirksstelle . Im übrigen erfolge der
Verkans nach den jeweils festgesetzten Tages¬
preisen der Landesbauernschast . Ein Ilm¬
gehen oder Unterbieten der festgesetzten
Preise habe eine Strafe zu gewärtigen.

Der Heuberg zum Notstandsgebiet erklärt
Ein Besuch des Wirtschaftsministers Dr . Lehnich

Spaichingen , 25. Mai . Im Süden Würt¬
tembergs liegt im Rahmen eines Kranzes,
vielbesuchter Ketten , Berge und Täler eine
felsdurchwachsene Hochfläche, der kleine
H e u b e r g.

In einer Höhe bis zu 1000 Metern , liegt
das steinige Heideland , das von einer bedürf¬
nislosen Bevölkerung urbar gemacht wurde.
Diesem Gebiet galt der Besuch des
wü rite m belgischen Wirtschafts.
Ministers.  Die Kreisleiter der Bezirke
Spaichingen , Tuttlingen , Nottweil und Ba¬
lingen haben sich zusammengefunden , um
jenen Heubergbewohnern Hilfe zu bringen.
Sie haben die Industrie der angrenzenden
Kette zu diesem HilfZwerk aufgerufen und
sie veranlaßt , in den einzelnen Gemeinden
Filialbetriebe  vorzubereiten . Die
Arbeit wurde mit württembcrgischer Gründ¬
lichkeit und in aller Stille eingeleitet . Man
sah davon ab , die arbeitslosen Männer und
Frauen in die Industriestädte zu ziehen, wo
teilweise Arbeitsmangel herrscht.

Es ist den Unternehmern hoch anzurechncn,
daß sie die Opfer nicht scheuen, um überall
auf dem weiten Heuberg Wirtschaftslokale
oder ältere Filialgebäude anszubauen , um
darin Maschinen , Nähtische und sonstige
Arbeitsgeräte unterzubringen.

Die Fahrt des WirtschaftZministers Dr.
Lehnich begann in Ebingen . Es nahmen die
Kreislciter von vier Kreisen , sowie die Prä¬
sidenten und Shndizi der Handelskammer
Reutlingen nnd Rottweil , die Industriellen
und andere , an dieser Hilfsaktion beteiligten
Persönlichkeiten teil . Die Bürgermeister der
Orte schilderten den Besuchern die Not
der Gemeinden.

Die Bauern freuten sich des Besuchs über-
tms . Manches verhärmte Gesicht hat sich ans-

geyem . Manches lruoe Auge veram einen
warmen  Glanz . Die Leute haben durch
die rasche Art der Hilfeleistung an ihrem
eigenen Körper erfahren dürfen , daß der
Nationalsozialismus nicht nur Phrase ist und
sie haben sich davon überzeugen lassen , daß
die praktische Hilfeleistung  einer
tatbereiten Negierung tausendmal wertvol¬
ler ist als billige Eroßsprüche ihrer früheren
Zentrumsführer.

Die Fahrt endete in Spaichingen.
Im Sitzungssaal des Rathauses wurde von
Kreisleiter T h u r n e r das notleidende Ge¬
biet in höchst eindrucksvoller Weise geschil¬
dert . Dies zeigt, daß dieser junge Kämpfer
der Bewegung mit dem ihm anvertrauten
Kreis leidet und ohne viele Worte zu machen
für ihn sorgt und ihm die notwendige Hufe
bringt . Wirtschaftsminister Dr . Lehnich
hat daraufhin in eingehenden Ausführungen
die Hilfe der Negierung zugesagt und ange-
kündigt , daß in erster Linie die unhaltbaren
Verkehrszustände , die schlechten Straßen und
noch schlechtere Verbindungen behoben und
damit der Fremdenverkehr in dieses land¬
schaftliche so Prächtige Gebiet gefördert wer¬
den müsse. Dann aber setze er sich entschieden
dafür ein , daß den Industrien , die sich zur
Errichtung einer Filiale entschlossen haben,
auch staatliche  Aufträge zugeteilt wer¬
den, um so einen Ausgleich für die Kosten
und Mühe zu schaffen, die für diese Hilfs¬
aktion aufgewendet wurden.

Der Heuberg  wurde vom Wirt-
schaftsminister dann offiziell als Notstands¬
gebiet erklärt . Die Heubergbewohner freuen
sich, dieser nationalsozialistischen Tat , die
ihrem Elend eine baldige Wendung bringenwird.

Sen SralWtern-es Ritten Reiches
Stuttgart , 25. Mai.

Im Beisein des Obergruppenführers von
Jagow,  des Gruppenführers Lu diu
und sämtlicher Brigadeführcr Württembergs
fand die Einweihung des neuen Dienstge¬
bäudes der Brigade 55 «Alt Würt¬
temberg"  am Herdweg statt.

Als Gäste waren weiter anwesend die
Ehrenführer Ministerpräsident Morgen-
thaler  und Innenminister Schmid,
ferner Wirtschaftsminister Prof . Dr . Leh-
n i ch, Staatssekretär Waldmann,  Kreis¬
lciter Maier,  Generalmajor Brandt
und Polizeigeneral S ch m i d t - L o g a n.

Nachdem der Führer der Brigade 55,
Oberführer Berchtold,  dem Obergrup¬
penführer geineldet hatte , schritt Obergrup¬
penführer von Jagow  die Front des
Ehrensturmes ab , worauf er dem ältesten
SA .-Mann der Brigade , Obertruppführer
E llw a n g er . der seit 1923 in der braunen
Front steht, den Ehrendolch des Stabschefs
verlieh . Hierauf sprach Brigadeführcr Berch¬
told namens der Brigade „Alt - Württem¬
berg ." Er gelobte dem Obergruppenführer,
daß das neubezogene Haus als Dienstge¬
bäude der Brigade 55 „Alt -Württemberg"
eine Trutzburg der  SA . in Württem¬
berg sein lind bleiben werde.

Wir wurden , so führte er weiter aus,
vom Führer und dem Stabschef als Grals¬
hüter des Dritten Reiches eingesetzt und be¬
stätigt und werden unbeirrt , komme, was
kommen mag . unseren Weg gehen und unsere
Pflicht tun . Der Redner schloß mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und
den Stabschef . Darnach wurde die Flag-
genhissung  vorgenommcn . Auf das
Kommando des Obergruppenführers von
Jagow und unter den Klängen des Horst-
Wessel-Liedes stieg das kampferprobte Ban¬
ner an dem Ntast empor . Anschließend fand
ein Nundgang der Gäste durch das Haus
statt.

Eine Ausstellung
-es Reichsnährstandes

Am 29. Mai wird der deutsche Reichsbauern¬
führer , Reichsminister Walter Darre , die große
Ausstellung des Reichsnährstandes eröffnen , die
die „Deutsche Landwirtschafts -Gesellschaft" bis
zum 3. Juni in Erfurt veranstaltet . Die rie¬
sige, in drei Abteilungen gegliederte Schau gibt
in Abteilung 1 unter dem Gesamttitel „Tiere"
einen lieberblick über den Stand der deutschen
Viehwirtschaft (Pferde , Rinder , Schafe,
Schweine , Ziegen , Geflügel , Kaninchen , und
Bienen ) . Die Abteilung 2 behandelt die land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse und Hilfsmittel für
landwirtschaftliche Betriebe . In der Abteilung
3 werden von 400 Ausstellern insgesamt 6 500
landwirtschaftliche Maschinen gezeigt.

Unter den Sonder -Ausstellungen steht im
Mittelpunkt die Ehrenhalle des Reichsnähr¬
standes . Im Thüringen -Haus wird „Das
grüne Herz Deutschlands " zur Geltung kom¬
men . Daneben sieht man eine Schau für
Brauchtum , Sitte , Nasse- und Ahnenforschung,
eine Sonderschau der deutschen Bäuerin , ver¬
schiedene landwirtschaftliche Lehrschauen , die
Reichs-Weizenschau, die Landarbeitsschau , die
Sonderschau Holz, die Jndustrieschau Stahl,
die Abteilungen Elektrolanb und Unfallverhü¬
tung und die sehenswerten Großausstellungen
der Reichsbahn und Reichspost ; Landarbeits¬
vorführungen , die Ansschnitte aus der land¬
wirtschaftlichen Arbeit geben, Filmaufführun¬
gen in einem Dorfkino sowie ein großes Neit-
und Fahrturnier , Turn - und Sportvorführnn-
gen, Heimatabende und ein Trachtenzug ergän¬
zen die Ausstellung . . / ,

* - - -

Dr . Goebbels eröffnet Reichstheaterwoche
Die Neichsfcndeleitung teilt mit : Die Er¬

öffnung der Neichstheaterwoche  durch
Neichsminister Dr . Goebbels  wird am
Sonntag , den 27. Mai , von 19.00 Uhr bis
etwa 21.00 Uhr von allen deutschen Sendern
übertragen . Der Rede folgt die lieber-
tragung des ersten Aktes der Wagner -Oper
„Tristan nnd Isolde ".

Schöne

Speise-MWI
Können wir an unsere Mit¬

glieder noch abgcbcn.

Ktislmserei»
8 Zentner schweren

Sl-Gitt
verkauft.

Wer. sagt die Geschäfts-Stelle
dieses Blattes.

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkäufen die In¬
serenten unseres Blattes

L Z
KV

M D oM -ME-Meöi o/Mt- /

Darlehen
erhalten Sie zu günstigen Bedin¬
gungen v.Deutsche Volksnotmende.
Mg . Zwecksparg. m. b. H., Stutt¬
gart , Kronenstr. 18

Auskunft erteilt:
Vezirksdirektion

Otto Krebser , Ealw
Hirsauerweg 23.

Unter Rcichsaufsicht stehend.
Lausende Auszahlungen.

Noch einige Mitarbeiter gesucht

Ein Bild aus meiner
Hühneraugenzeit — I

Heut kenn ' ich „Lebewohl"
daher die Heiterkeit . . i

Lebewohl gegen Hühneraugen und
Hornhaut . Blechdose (8 Pflaster)
68 Pfg . in Apotheken u. Drogerien.
Sicher zu haben : Rttler -Drog.
C. Vernsdorff , in Bad Lieben-
zell : Drvg . W . A . Himperich.
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I im llerrlick Ksls § ensn kreisekwiniinbsel bttll

8gUl-iedenrell
voclien-pl'llgi'gmln
Samstag , 26 . kdai vorm . 11-12 Usir promsnadekonrsrt

naelimittags °/i4 - /̂j6 Ubr Kurkonxsrt
Sonntag , 27 . Î ai vorm . 11-12 bilir promsnadskonxsrt

naosimittags '/r4-°/«6 blsir Xurkonrsrt
3 - 7 Usir 7 a n r t s s im Xursaal
abends 8 ' is-9V- Ubr Kurkonrsrt
9Vt-12 Ubr 7 a n r im Kursaai

7llg !iok (ausgsn . Montag)
vorm . 11-12 tltir promsnadskonxerl
naobmittags °/«4-o/,6 tlsir Kurkonrsrt

Sonntag , Dienstag und Donnerstag
abends 8 '/j-9°/4 Dbr Kurkonrsrt

Donnerstag , 31. ddai s^ ronisioknam)
vorm . 11-12 Dbr promsnadskonrsrt
naobmittags ' /24-V«b Ubr Xurkonrsrt
5 - 7 Mir 7anxtss  im Kursaal
abends 8 '/, -9'/i Dbr Xurkonrsrt

Ltäcitisciis Ku v̂si-wuliung.

FM.Feuerwehr Calw
Hauplübung

am Montag , den 28 . Mai » abends 6 Uhr
in voller Ausrüstung mit nachfolgender

Hauptversammlung m«»„ s-.
Das Kommando : Wochele.

4-
Freiwillige Lanitiitß.
Kolonne vom Roten
Kreuz Nr. 3« Ealw

en Sonntag °/,7 Uhr
Uebüng für "Kolonnenmit-
glieder und sämtliche Kurs¬
teilnehmer . Antr. am Lokal.

Am Montag  abend °/. 6 Ahr
Aebung mit der Feuerwehr
sür alle Calwer Kolonnen¬
mitglieder u. K.-Anwärter.

Kolonnensührer : K. Kirchherr

Mit der Ausgabe unseres
selbstgekelterten

Apfelmostes
haben wir begonnen

Liter 25 Psg.
bei Fiißchenabnahme

billiger

Ferner empfehlen wir unseren
Mitgliedern

Eilronenmost

Himbeersaft

" . Ltr .-Fl . 25 Psg.

Orangeade
Albi -2ohannisbeersaft

Bad Liebenzeller

Sprudel
Fl . 15 Pfg . ohne Glas

Limonade

Flaschenbier
„Alpirsbacher u. Sinner"

»»>wl «; nsri.
-lkorwLlN. SS?1s.. VoppeM. 1.4L Nk.N̂ iNtllcd.

llltterdroxsrle Larl Lernsdorkk
Leikensiederei ltsubsr

LsrI 8ervs , Otto VInson
7 !ebenrell : vroxsrie tilmpencb

«osei.

IzzvSLi.

scmkkri ^ kk
»incl bekannt

lüss gut uncl

prsisurvrt

Süllilsulsdis ULbel-lnilustris
Lsdr. 7rekrgsr gmb?l .,ll,st »t1

ptonksim
SebloSdsig 17

Heinens Mostextrakt

Konsilmerm
Heugras

verbaust
Ernst Kern. Ernstmübl

Einen guterhaltenen

MhwlMll
25 — 30 Zentner Tragkraft hat
zu verkaufen

Ehr . Rupps . Witwe
Javelftein

2 junge

Nutz- u .Schaffkühe

Calw

Statt Karten

Johanna Rometsch
Blfrecl Beutler

verlobte

Mai 1934

_0alw
Tuclwigsburg

üesuedea § le bitte

M

lnnnver: plus ttaak

vraserle L. Lsrnsttorkk
pdoito-ürdeiien in mtkilMer üniMruns!
WSmtttcbe Pbato - Arttkel

dlat .-802 . Vertag suciil üur Weidunk kür
ewtkl . reickilluslrierts >IonsIs - 2eil8ckrikt
okrlickis und klelkipe in sllen Kreisen gut
eingeliUiiie

SN sNeo Ltülren . llie / eiiscdrikt ist preis¬
wert , Nie VsrdlsnstrrivKlkckilrsIten kür erksli-
rene Werber sind aroke . ? g . erbslten den
Vorrug . 3cbrikti . Lewerbuna um Kinrelplätzs
sokort erdeten unter 2 !. V . 4288 sn den
Veits " des 713 trurie . 13.

Lebensstellung.
Für den hiesigen Bezirk suchen wir solide , in
der Lebens - und Sachversicherungsbranche erfahrene

Bezirksleiter
gegen Gehalt , Spesen und Provision . Ebenso an
allen Plätzen Vertrauensleute gegen Tagegeld und
Provision . Offerten unter Nr . L. 84 an Annoneen-
ExpeditionRappLWieland , Stuttgart , Mönch-
hawenstratze 119

verkauft am Montag nach¬
mittag 1 Ahr

Rösle Gebring , Althengstett

Sommerliche

4 - Zimmer-

Wohnung
aus I . Juli od. später zu vermieten.

W . Ehrenfried
Hengsletter Steige 44

Zum I . Juli wird in Privat¬
haushalt 15—17 jähriges

Mädchen
als zweite Hilfe gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . BI.

Aus 1. oder 15. Juni

Mädchen
nicht unter 18 Jahren sür Metzgerei
und Landwirtschaft gesucht.

Angebote unter W . A . IIS an
die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Braves , fleißiges

Mädchen
17—19 Jahre alt , auf 1. Juni
gesucht.

Welz , Pforzheim
Lalwerstratze 12g

Kräftiger

Metzger -Lehrling
mit guten Schulzeugnissen gesucht.

Metzgerei Roth,
Pforzheim , Kronenstr . 2

3 — 4 Morgen
Gartenland

mit gutem Boden oder Baumgut
in Nähe von Calw

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter

S . W . IIS an die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

Vornehme
Tätigk . vom eig. Büro . Verdienst-
möglichk . 400 RM . mon . u . mehr.
Ansr . an Ludw . Doile , Wolters¬
lage Kr. Osterburg/Altm. Knz. S.

Darlehen
für private und Geschäftszwecke,
Anschaffungen , Entichuldung
und Hypotheken durch
Südd . Spar - und Kreditges.

m.b.tz. Baden -Baden
Unter Aufsicht des Reichsbe¬
auftragten . Auskunft kostenlos.

Schöne

2-3-Ziinmer-
Wohnung

mit Gartenantcil aus l5 . Juni oder
1. Juli z« vermieten

Stuttgarterftratze 88

Lriekumseliläze
Oescliäklskarte»

kriekbozeir

Prospekte
UsirllLettsI » sw.

Plakate

tteckaunzei»
Postkarte»

fertigt preiswert sn dis

il. lelttmMk 'M
üiirlillkiilllMl caldi

-iuck die 6escli3itsstelle der
,8cbwsrrwsld -Wscbt " nimmt
für uns vrucksuktikge sn.

haben sich Togal -Tabletten bei

kkeums > Gripps
Skekt krksNrmgL-
ttLkear s IL ?snkks7tsn
llopk - u . kServsKSÄlmerrsn
Togal lindert nicht nur die Schmerzen,
sondern beseitigt die Krankheitsstoffe auf
natürlichem Wege , eö löst die Harnsäure!
Mehr als b000 Ärzte -Gutachten ! Absolut
unschädlich ! Fragen Sie Ihren Arzt . In
allen Apotheken . Ein Versuch überzeugt!
Verlangen Sie kostenlose Zusendung der reich-
illustrierten GratiS -Broschüre „ Der Kampf
Le« Schmerz " vom Togalwerk München 709

12,6l.itk . 0.46 Lbiu . 74,3 äeiü .reet . sLl.

N1.29

üWMrt llr. Vllenriel!
pkorikelm, U/ettllrkL 28

Spreckstuntten von 9 —1 nntt /. 3 —K BIir

von Vor kelse rurlirk

W Mehr als 7« 00« W

Bruchleidende
tragen das seit Jahrzehnten erprobte und bewährte Spezialaand.
Ohne Feder , kein harter Ledergiirtel oder Eisenbügel , rutscht und
drückt nicht , Tag und Nacht tragbar . Nur das Beste kann Ihnen
helfen , deshalb gehen Eie zu einem langjährigen Fachmann . Glän¬
zende Zeugnisse . Das neueste ist unser

Reform -Bruchband
ohne Beinriemen . Leib -, Nabel - und Borfallbinden.
Kostenlos zu sprechen in : Ealw , Dienstag , 2S . Mai von 11 —3 Ahr

im Hotel Adler
Blllldag.-Spez.Eugen FreiLC°„SllMgart, Iuhannesstratze 40

Ikorvuleille Henriken
arbeiten mühsamer und leiden deshalb an mangelnder Lebens¬
freude Werden 8Ie »«Llanker dnreli eins

ttur mtt Velde orepr!

Leicht einzunehmrn . Keine umständliche Teebereitung.
Kurpackung RM . 2.75. Ausführliche Broschüre erhalten Sie:

In den Apotheken zu Calw , Teinach und Liebenzell.

Sonnige

2-Zimmer-
Wohnung

mit Küche auf 1. Juli an allein¬
stehende Person zu vermieten

Bahnhofstraße 3V

Schönes , heizbares

Zimmer
möbliert oder unmöbliert , sofort
oder später zu vermieten

Nonnengaffe 7

l>rlr
> Wlederkerstelier —

Spielend einkscbe KnvendunZ!
UnrckSdlickl Liebere Wirkung >
Llsscke 1,80 extrs stsrk 2,50
Orosvrls O. Lornsdorkk

puppen
a »sr /hrt rsparisrt

kriseur Näermott

üm kllücvell klutre
zeM mre 5our!llM-
kett eM . wenn 5ie

vei icvIeMem 6e-

llllöklignng nnk üie

anreigenwerünngin

iler Meireitung

verrlcliten.
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